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Einige praktische, die Eheschließung betreffende
Fragen.

Unter besonderer Berücksichtigung der Verhältnisse im Archipresbyterat
Waldenburg beantwortet von A. Kurz, I. Kavlan.

(Schluß.)
Eine fernere Ursache, speziell für Waldenburg, waren

die unzureichenden kirchlichen Verhältnisse.
Sehen wir in die Matrikelbücher der Jahre bis 60,

selbst noch bis 70 und vergleichen wir mit der viel kleineren
Zahl der Taufen jener Jahre die große Zahl von jetzt
(obgleich zwei, mit Weißstein drei selbständige Pfarreien
seitdem abgezweigt sind), so bekommen wir einen Begriff,
wie sehr namentlich in den siebziger Jahren die Katholiken
hier zugenommen haben.

Trotzdem hat in kirchlicher Beziehung � die Abzweigung
jener zwei Pfarreien abgerechnet �� nicht viel Neues ge-
schehen können. Eine alte Kirche, die viel zu klein ist, die
Hunderten den Entschuldigungsgrund bot, daß sie keinen
Platz bekommen könnten, dann die weite Entfernung von
Hermsdorf und Weißstein, dies alles vereinigte sich mit
den oben genannten Ursachen, um jene Zustände herbeizu-
führen, die wir beklagen.

Die neue Kirche, welche jetzt in Angrisf genonnnen,
wird dereinst hoffentlich vieles zum Besseren wenden.

Dies sind die hauptsächlichsten Ursachen für die trüben
Erscheinungen, die dem Seelsorger hier täglich sich zeigen.

Was läßt sich nun hiergegen thun?
Vor Allem müssen die genannten Ursachen nach Kräften

gehoben werden. An erster Stelle muß daher die Un-
wissenheit in religiösen Dingen beim Volke gebessert werden.
Unterschätzen wir auch in Beziehung auf giltige und würdige
Eheschließung zunächst nicht die Schule. Weisen wir in
geeigneter Weise in der obersten Klasse auf die Schäden
hin, unter denen die Kinder zum Theil selbst schon mit

leiden. Man übergehe besonders die Lehre vom heiligen
Sakrament der Ehe nicht mit kurzen Worten in der Meinung,
das kümmere die Kinder jetzt noch nichts. Jch benutze
jedesmal auch eine der letzten Stunden des Communion-
unterrichts, um in dieser Beziehung einige passende Worte
zu sagen.

Ferner benutze man die Vereine, um Aufklärung zu
schaffen. Jedes Jahr muß wiederholt ein passendes Wort
in jedem Vereine darüber gesprochen werden. Die Kanzel
allein reicht nicht aus. Jene, die es besonders angeht,
sind meistens gar nicht da. Außerdem kann man in Ver-
einen, wo man nicht nur eine Klasse von Zuhörern hat,
manches erörtern, was man auf derKanzel besser verschweigt.

Auf ein Mittel möchte ich noch aufmerksam machen,
von dem ich hoffe, daß es Jhren Beifall findet. Jch meine,
wenn wir das Nothwendigste, was jeder, der sich ver-
heirathen will, wissen und beobachten muß, kurz zusammen-
stellten, wenn wir dies in den Vorhallen der Kirchen
unseres Archipresbyterats aushängten, wenn wir sonst
in geeigneter Weise Exemplare davon verbreiteten, resp.
gratis zur Verfügung stellten, ich meine, daß dies Mittel
ganz besonders dazu geeignet wäre, Klarheit in manchen
Unwissenden Köpfen und gleichgiltigen Herzen zu schaffen.

Diese Zusammenstellung denke ich mir ungefähr in
folgender Weise:

Was jeder Katholik, der sich verheirathen
will, wissen muß:

I. Die Ehe ist ein Sacrament. Katholische Braut-
leute können deshalb nur in der katholischen Kirche
die Ehe rechtmäßig eingehen.

2. Die standesamtliche Eheschließung ist eine rein
bürgerliche Handlung; dadurch kann bei Katholiken eine
giltige Ehe nicht zustande kommen; dies geschieht nur durch
das hl. Sacrament der Ehe in der katholischen Kirche.
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Z. Wer die kirchliche Eheschließung vernbsäumt, lebt in
einem siindhaften Verhältniß und kann, solange dasselbe
besteht, im Sacrament der Buße nicht giltig losgesprochen
werden.

4. Die katholische Kirche verbietet aus wichtigen Gründen
die sogenannten gemischten Ehen, d. h. Ehen zwischeu
katholischen und nichtkatholischen Christen. Ein wahres
Gliick in der Ehe ist nur dann möglich, wenn die Ehe-
leute in den wichtigsten Dingen eines Herzens und eines
Sinnes sind.

5. Wenn ein Katholik trotzdem eine solche Ehe einzu-
gehen beabsichtigt, so giebt die Kirche nur dann ihre Er-
laubniß hierzu, wenn die Trauung in der katholischen
Kirche stattfindet und die Erziehung aller Kinder im katho-
lischen Glauben gesichert wird.

6. Jeder, der sich verheirathen will, begebe sich zuerst,
ehe er aufs Standesamt geht, zu seinem Pfarrer, um
diesem die beabsichtigte Eheschließung anzuzeigen, resp. das
Aufgebot zu bestellen. Hierbei vergesse man nicht, die
Taufzeugnisse beider Brautleute vorzulegen; Wittwer sollen
auch die Todtenscheine des verstorbenen Ehetheiles mit-
bringen. Eine Geburtsurkunde statt des Taufzeugnisses
genügt nicht.

7. Sind die Brautleute aus verschiedenen Pfarreien,
so müssen sie in beiden aufgeboten werden.

Z. Ein Katholik, der sich in einer nichtkathvlischen
Kirche trauen läßt, begeht Verrath an seinem Glauben
und verleugnet denselben. Zur Brautbeicht kann ein solcher
nicht zugelassen werden.

9. Ein t"atholischer Mann, der seine Kinder nicht katho-
lisch taufen und erziehen läßt, wird nicht zu den heiligen
Sakramenten zugelassen.

10. Es möge keiner die kirchliche Eheschließung ver-
säumen unter dem Vorwande, er könne die kirchlichen
Traugebühren nicht bezahlen. Unbemittelte und wirkliche
Arme sollen vertrauensvoll um Erlaß der Gebühren bei
ihrem Pfarrer bitten. Auch aus keinem anderen Grunde
darf nach der standesamtlichen Eheschließung die kirchliche
Trauung unterlassen, auch nicht einmal aufgeschoben werden.
Man vertraue sich in jedem Falle seinem Seelsorger an,
der Rath und Hilfe gern ertheilt

11. Es ist streng untersagt, daß die Brautleute vor der
Eheschließung bei einander wohnen. Eine keusch verlebte
Brautzeit ist das sicherste Unterpfand eines dauernden
Glückes in der Ehe.

12. Zum würdigen Empfange des hl. Sakramentes
der Ehe ist erforderlich, daß die Brautleute vorher eine ren-

müthige und ganz aufrichtige Beicht (wo möglich General-
beicht) ablegen.

13. Geschiedene Personen können, solange der andere
Ehetheil lebt, auf keinen Fall eine kirchliche giltige Ehe
eingehen, da die Ehe nach göttlichem Gesetz unanflöslich
ist. Wer trotzdem in einem solchen Verhältnis; (-ivi1iter
heirathet, sündigt schwer und kann zu den hl. Sacramenten
nicht zugelassen werden.

Die Pfarrer des Archipresbyterats
Waldenburg.

Auf diese Weise können wir wohl gegen Unwissenheit
und Gleichgiltigkeit ankämpfen. Meine Herren! Stärker!
wir so das katholische Bewußtsein! Man redet soviel vom
evangelischen Bewußtsein, � unterschätzen wir dasselbe
nicht, es hält zusammen und kräftigt. Erziehen wir ihm
gegenüber auch ein katholisches Bewußtsein! Lernen wir
in dieser Beziehung von unseren Gegnern! sie sind uns,
was die sogenannte ,,innere Mission« anlangt, voraus.

Meine Herren! Es ist ein wenig erfreuliches Bild,
das ich in meinem Vortrage vor Jhren Augen entrollt habe,
aber dieses Bild war Jhnen kein unbekanntes. Jeder,
der einige Jahre hier gewirkt, kennt es zur Genüge. Möge
die Zeit nicht mehr fern sein, wo mit der nöthigen Hilfe
Gottes es den vereinten Bemühungen der Archipresbyterats-
Geistlichkeit gelingt, bessere sittliche und religiöse Ver-
hältnisse zu schaffen! Möge ohne priesterliche Mitwirkung
keine Ehe mehr geschlossen werden! Möchten doch �� was
jetzt fast Ausnahme ist ��� jungfräuliche Brautleute vor
den Altar treten! Möchte dann ein Geschlecht erwachsen,
das für ein gutes, geordnetes Staatsleben und für die
Wohlfahrt unserer Kirche mit Muth und Freude alle
Kräfte einsetzt! Das gebe Gott! ·

.--«.-.·-L.-..-·----.

Eine lttnrgtfche Frage, betreffend die Lauretanifche
Litanei.

Vor mir liegt ein Gebetbuch, in welchem bei der oben-
genannten Litanei nach der Anrufung: Heilige Maria,
bitte für uns (die erste nach der an die hl. Dreifaltigkeit
gerichteten Anrufung) unmittelbar folgt: Heilige Maria
ohne Makel der Erbsünde empfangen bitt für
uns. Ich erinnere mich auch aus früheren Jahren, die
Litanei zur Mutter Gottes in dieser Form schon ander-
wärts, auch in Klöstern, beten gehört zu haben; während
doch sonst des Privilegiums der unbefleckten Empfängniß
in jener Litanei gegen Ende, jetzt unmittelbar vor: Königin
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des hl. Rosenkranzes, Erwähnung geschieht. Es entsteht
daher die Frage, ob ersteres auch erlaubt sei.

Die Lauretanische Litanei gehört, wie die Litauei zu
allen Heiligen und die Litanei zum hl. Namen Jesu, zu
den liturgischen Gebetsformnlaren, die beim öffent-
lichen Gottesdienste gebraucht werden; an diesen aber
darf ohne Approbation des hl. Stuhles keiner-
lei Veränderung vorgenommen werden. Schon
unter dem 2. August l631 erklärte die S. It. O.: nihi1
ad(1endum in litanijs B. M« V., se(i 0mnia reeita1«i
(iebere pr0ut- ·jac«-ent. impressae in (10m0 I«-.11ret-ana. Und als
später aUgefx«ugt wurde: an 1ioeat; titu1o spe0ialis c1evotionis
Litaniis Sancta!-um 00 vel l-am-et«anis a1iquem versi(-11l11m
-id(1ere, erfolgte unter dem 3. April 1821 die Antwort:
Negative et. se1«vent1u· 0mnin0 (1eeret-a S. (J0ngregat-ionis.
Endlich wurde auch auf das Dubium: an in Litaniis B.
M. V. post Regina sanet01-um omninm a(1(1i possit; aIius
versus: Regina a(?lvocata nostra, ve1 alius? Negative
entschieden (3. August 1839).

Dagegen gewährte der hl. Stuhl s chon unter dem
13. Juli l675 den Mitgliedern der Bruderscl1aft vom
hl. Rosenkranz das Vorrecht, bei den Bruderschasts-
audachten den Zusatz zu machen: Regina san:-atissimi
R0sa1«ii, wel·cher Zusatz» jetzt bekanntlich durch spezielles
Dekret Papst Leo XII1. für die lauretanische Litanei über-
haupt angeordnet ist; durch ein anderes Jndult der S. R. O.
vom 10. Juli l846 wurde der Erzdiöeese Mecheln gestattet,
an letzter Stelle vor dem Agnus Dei die Worte hinzu-
zufügen: Regina sine 1abe 0riginali e0neepta. Jn Folge der
Bulle Pius IX. 1netf:ibi1is Deus vom 8. Dezember 1854
wurde aber durch ein besonderes Rescript der S. R. 0.,
welches in dem Martyrologium vor der bis da üblichen
Bezeichnung des Festes ,,Goncepti0 B. M. V.« das Wort
immaeu1at-n zu setzen befahl, auch allgemein das Privi-
legium gewährt, den Zusatz ,,1«egina sine lade 0riginali
concept-a« in der lauretanischen Litanei und zwar an letzter
Stelle beizufügen. Dieser Zusatz ist jetzt an die vorletzte
Stelle der Anrufungen gesetzt, nachdem durch Papst Leo xIII.
der Zusatz ,,regina se. rosa.rii« die letzte Stelle einnimmt.

Mithin ist es nicht erlaubt, auch nur irgend einer
Anrusung willkürlich eine andere Stelle in der Litanei an-
zuweisen, als die approbirte und zwar die von der höchsten
kirchlichen Stelle approbirte. Man richte sich darum stets
nach dem Wortlaut, wie er in den liturgischen appro-
birten Biichern zu finden. E.

Das hl. Grab in Filialgemeindeu.
Es kommt öfter vor und zeugt von einem frommen

Eifer nicht minder wie von Anhänglichkeit an das Alt-
hergebrachte und früher Dagewesene, daß Filialgemeindeu
nach häufigerem Gottesdienst verlangen, als sie unter den
gegenwärtigen immer noch lückenhaften Verhältnissen that-
sächlich erhalten, insbesondere, daß sie in der Charwoche
das hl. Grab hergerichtet zu sehen wiinschen.

Diesem letzereu Wunsche kann aber unmöglich entsprochen
werden, wenn in der Pfarrgemeinde nur ein Geistlicher sich
befindet und bereits die Kirche seines Wohnortes ein An-
recht aus das hl. Grab besitzt. Denn die Ceremonien der
Charwoche bilden ein zusammenhängendes Ganzes. und,
sowenig der eine Geistliche das Ganze zw ei Mal abhalten
kann, ebensowenig darf er ohne das Ganze nur diesen
Theil davon vornehmen, d. h., es darf ohne vorange-
gangene Ceremonieu am Charfreitage und Charsamstage
das Hochwiirdigste Gut im hl. Grabe der Filialkirche nicht
ausgesetzt werden.

Ein kleiner Beitrag zur Lösung der sozialen Frage.
(Fortseszung.)

Eine andere Bethätigung ist die Verrichtung von Werken
der Nächstenliebe, zu denen man das Kind durch das eigene
Beispiel und durch entsprechende Anleitung anhalten soll. Auch
hierfür bietet sich immer und iiberall Gelegenheit. Der gött-
liche Heiland sagte ja selbst: ,,Arme habt ihr immer bei euch.«
Ja, Arme wird es immer in unserer Umgebung geben, sei
es solche, die Mangel an den nothwendiger: Bedürfnissen an
Speise, Bekleidung und Wohnung haben, oder solche, die von
Krankheit und Siechthum heimgesucht sind und nicht die er-
forderliche Pflege haben, darum auch gewiß recht arm sind,
und endlich solche, die der geistlichen Werke der Barmherzigkeit
bedürfen und deshalb wohl am meisten arm sind. Ach, wahre,
ausrichtige Liebe wird Mittel und Wege ausfindig zu machen
wissen, selbst bei eigener Bediirftigkeit beispringen zu können,
um einstens auch an dem reichen Lohne für die Werke der
Barmherzigkeit theilnehmen zu können. Hast du, lieber Vater,
liebe Mutter, wenig, so gieb auch von dem Wenigen gern
dem, der noch weniger hat, als du, und der reichste Lohn
wird dir zutheil werden. Laß das Almosen aber, wenn irgend
thunlich, durch eines deiner Kinder verabfolgen, sage ihm, daß
das Almosen mit freundlicher Miene, mit einem liebevollen
Worte gereicht, erst das Verdienst voll macht. Dadurch wirst
du in das Herz des Kindes schon von Jugend auf die Liebe
zum Wohlthun legen. Es wird sich dir auch Gelegenheit bieten,
durch «L)ilfeleistung bei Kranken und Preßhaften dich nützlich
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zu machen. Wie wird z. B. manchem Greise oder mancher
Greism die Lage angenehmer gestaltet und der Lebensabend
verschönt durch liebevolle Hände, und wie könnte so manche
kindliche Kraft zu kleinen Dienstleistungen herangezogen und
verwendet werden, ivas doch ganz andere Folgen haben würde,
als das tägliche, bereits permanente Heruintreiben inaiicher
Kinder auf den Straßen! Nur praktische Anleitung dazu
ist erforderlich.

Was die geistlichen Werke der Barmherzigkeit betrifft, miiß
man zwar sagen, daß dies Feld für Kinder weniger geeignet
ist. Aber eines können sie doch thun und zwar � beten.
Der liebe Gott erhört ja so gerne das Gebet der Unschuldigen.
Und übrigens, wird das Kind im richtigen Geiste zu den leib-
lichen Werken der Barmherzigkeit angeleitet, so wird sich mit
der Zeit das Verständniß für die geistlichen Werke wie voii
selbst finden. Möchte doch gerade auf diesem Gebiete der Seel-
sorger und die Schule mit den Eltern durch Beispiel und Be-
lehrung Hand in Hand arbeiten, so nianches soziale Uebel
würde bald verschwinden. An ein Beispiel aus neuerer Zeit,
wie groß der Segen derartiger Thätigkeit ist, sei hier kurz er-
innert. Als der leider so früh verstorbene Prälat Jahnel
noch Pfarrer in Schmottseifen war, besuchte er, trotz Ueber-
bürdung mit andern Seelsorgsarbeiten, jeden Freitag alle
Kranken seiner Psarrei. Diese Liebesthätigkeit setzte er in ähn-
licher Weise in Berlin fort, iind allbekannt ist, mit welch�
staiinenswerthen Erfolgen seine Thätigkeit gesegnet wurde. Ja,
der liebe Gott läßt sich eben an Großmuth nicht übertreffen.

Außer der Gottes- und Nächstenliebe, die schoii in srlihester
Jugend in das Herz des Kindes zu pflanzen ist, sind noch die
Tugenden des Gehorsaiiis, der Demuth und Saiiftinuth, der
Keuschheit und Entsagung und besonders auch der Liebe zur
Arbeit seinem einpfänglichen Herzen einzuprägen. Wie traurig
sieht es doch in manchen Familien mit dem Gehorsam aus!
Anstatt dem Kinde zu sagen, was es zu thun, zu essen, und
wie es sich zu kleiden hat, frägt man in uiibegreiftichein Leicht-
sinn: was willst du thun, was willst du essen, wie dich kleiden?
Also gerade das Gegentheil von dem, was geschehen sollte, ge-
schieht. Wie sollen aber Kinder, die nie gehorchen gelernt
haben, einmal im christlichen Geiste gehorchen, wenn sie erst
herangewachsen sind! Kann man sich über die schon jetzt so
oft vorkommende Auflehnung gegen jede Autorität wundern?
und wer trägt die Schuld daran? Möchten alle Eltern und
sonstigen Erzieher es wohl bedenken, wie sehr sie sich durch
ihren Nichtgebrauch der ihnen zustehenden Autorität an der
ganzen Menschheit versündigen können.

Die Deinuth muß im christlichen Geiste von jedem Christen
geübt werden, der aus das Himmelreich Anspruch machen will.

Der Heiland sagt: ,,Lasset die Kleinen zu mir kommen, denn
ihrer ist das Himmelreich« Die Kleinen, das sind die De-
inüthigen. Aber auch diese Tugend, wenn sie sich recht
herrlich entfalten soll, muß von früh an sorgfältig gepflegt
werden. Wie geschieht es aber oft in Wirklichkeit·i Hat der
liebe Gott einem Kinde körperliche oder geistige Vorzüge ge-
geben, so wird ihm dieses bei jeder Gelegenheit gesagt iind
gelobt; hat es ein neues Kleid erhalten, dann müssen Freun-
dinnen und Nachbarinnen kommen und ihm sagen, wie schön
es sei. Aber muß nicht durch diese und verschiedene andere
Einwirkungen in dem Kinde der Geist des Hochmuths, der
Eitelkeit geweckt und großgezogen werden? O, christliche Eltern,
handelt hierin anders! Saget euren Kindern, daß alles, was
sie an Leib uiid Seele besitzen, Geschenke Gottes sind, daß es
Talente sind, die sie nach Gottes hl. Willen zu verwenden
haben und ihm dafür einsteiis Rechenschaft ablegen inüssen.
Könnt-t ihr sie, weil ihr vermögend seid, besser bekleiden, als
andere, so saget ihnen, daß auch dieses ein Geschenk Gottes
sei, aber nur, um die Blöße des Körpers zu schützen, nicht
aber, um sich über andere zu überhebeii und den lieben Gott
zu beleidigen. Wird das Kind durch eine solch� vernünftige
Erziehung zur wahren Deiniith angeleitet, dann ist es leicht,
ihm auch die christliche Sanftmuth anzuerziehen. Diese Tugend
findet man in den breiten Volksschichten leider so selten. Bei
den Gebildeten ist sie zwar öfters zu finden, aber nicht oft
als christliche Tugend, sondern als Ausfluß weltmännischen
Schlisses, weil es »der gute Ton« so verlangt. Und doch ist
auch sie für�s christliche Leben, für den angenehmen Verkehr
in der Zeit und noch mehr für den Himmel iinbediiigt er-
forderlich, denn der göttliche Heiland fordert ausdrücklich dazu
auf, indem er sagt: ,,Lernet voii mir, denn ich bin saiiftmüthig
iind demüthig von Herzen!«

Eine wahre Pest, die jetzt allenthalben grassirt und die
auch der entferntstehende Beobachter besonders in den größeren
Städten leicht wahrnehmen kann, ist das Laster der Unkeusch-
heit. Weil nun dieses Laster in Verbindung mit dem Hoch-
inuth in den Herzen derer, die es gefangen hält, mit der Zeit
alle guten Regungen erstickt, so dürfte es leicht Jedermann
einleuchteii, daß hierin eine der ersten Urfacheii für die jetzt
so tief eingewurzelteii und so sehr zu beklagenden Uebel der
Menschheit zu suchen ist. Um die Wirkungen dieses Giftes
nach Möglichkeit zu hemmen, ist die entgegengesetzte Tugend,
näinlich die Keuschheit, mehr zu pflegen und zu größerer Blüthe
zu bringen. Mit dieser wichtigen Arbeit, die einen Theil der
Jugenderziehung ausmacht, muß ebenfalls rechtzeitig begonnen
werden. Das Kind hat allerdings noch kein richtiges Ver-
ständniß dafür, dennoch aber kann und muß sein Sinnen und
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Trachten, man möchte sagen, wie ganz selbstverständlich zur
Liebe uiid Hochschätzung dieser so zarten und schönen Tugend
hingelenkt werden. Das erste wird hier wiederum sein, das
Kind anzuleiten, daß es den lieben Gott täglich mit Eifer
um ein reines, unbeflecktes Herz bitte. Ferner ist es schon
frühzeitig zur Schamhaftigkeit anzuhalten und ihm zu sagen,
daß der Mensch die Kleidung nicht nur zum Schutze gegen
Kälte und Hitze trägt, sondern auch zur Wahrung des Scham-
gefühls. Ein Kind, welches in Schamlosigkeit iind Frechheit
heranwächst, wird niemals oder nur höchst selten im späteren
Leben ein keusches Leben führen. Weiter ist vom Kinde jeder
diese Tugend schädigende Einfluß fern zu halten, wozu be-
sonders Lectiire, unlautere Redensarten und schlechte Beispiele
gehören. Hierin können Eltern uiid Erzieher sich sehr schwer
versündigen, wenn sie es an der nothweiidigen Wachsamkeit
fehlen lassen. Auch bei der Ernährung des Kindes kann viel
der Unkeuschheit Vorschub geleistet werden, besonders durch
Getränke. So manche Eltern geben schon ganz kleinen Kindern
Wein, Schnaps oder Bier. Der Körper gewöhnt sich somit
an den Alkoholgenuß, der mit der Zeit zum Bedürfniß wird
und oft zur Trunksucht führt. Die tägliche Erfahrung be-
stätigt aber, daß die Trunksucht die Uiikeuschheit im Gefolge
hat und der häusige Genuß geistiger Getränke die llnkeuschheit
fördert. Soll dem Kinde ein gutes Schutzmittel hiergegen
mit in das oft so stürinische Leben gegeben werden, so ge-
wöhne man es bei Zeiten in vernünftiger Weise an Abtötung,
Entsagung uiid Arbeitsamkeit, d. h. so, daß es dem Körper
nicht schaden kann. Jii dieser Hinsicht wird in der Gegenwart
viel zu wenig geleistet, selbst in gut katholisch sein wolleiiden
Familien. Man erfüllt fast alle Wünsche der Kinder, indem
man sagt: »Es ist ja nichts Böses, was das Kind verlangt,«
oder: »das gute, herzige Kind, welches ja ein reiner Engel
ist, könnte doch weinen, wenn man seinen Wunsch nicht er-
fi-illt, und einen Engel soll man doch nicht betrüben« O,
gemach, alle unsere lieben Kinder sind wirklich noch keine
Engel, und jeinehr du einem Kinde seinen Willen erfiillst,
um so sicherer wirst du später an ihnen einen wirklichen Teufel
haben. Dagegen, gewöhnst du es daran, seinen eigenen Willen
zu brechen, sich selbst auch etwas Erlaubtes zu versagen und
gern zu arbeiten und zu schassen, dann wirst du es zu einem
charakterfesten Menschen erziehen, der imstande ist, sich selbst
zu beherrschen und zu besiegen iind vor dem Verderben dieser
Welt sich unbefleckt zu bewahren.

Dies sind einige Winke, die, wenn sie möglichst allgemeine
Beachtung fänden, sehr bald eine Besserung der Eingangs
kurz erwähnten, jetzt bestehenden Kalamitäten herbeizuführen
geeignet sind. Möchten doch alle, die guten Willen haben,

deren Stellung und Befähigung dies auch zuläßt, alles daran
setzen, dieses so erstrebenswerthe Ziel zu erreichen! Wieviel
Stoff bieten doch diese einzelnen Punkte zu interessanten
populären Vorträgen für Vereine und so inanche religiöse
Zusammenküiiste! Man klagt oft über Mangel an Stoff zu
Vorträgen. Das eifrige Studium der jetzigen Bedürfnisse und
wahre christliche Liebe zu unserem Volke wird bald diesen
Mangel beseitigen. Auch zu Abhandlungen in katholischen
Zeitschriften dürfte es wohl kaum einen dankbareren Stoff geben,
ebenso für Bros(hüren und Flugschriften. (Schluß folgt.)

Ein Palnienzweig auf das Grab des Dom-
kapitnlars nnd Dompfarrers Dr. Georg Gundlach

in Piisfau.
Allen Breslauer Diöcesanpriestern, welche in den beiden

Jahren 1884J85 und 1885X86 ihr Alumnatsjahr im erz-
bischöflichen Clericalfeminar zu Freising zubrachteii, dürfte
unvergeßlich sein die Erinnerung an den damaligen Regens
Dr. Georg Gundlach, welcher am 28. October vorigen
Jahres als Domcapitular, Dompfarrer und Geistlicher Rath
in Pas san gestorben ist. Da der Verstorbene durch seiiie
Thätigkeit als Regens des Freisinger Clericalseminars mit
unserer Diöcese in einem gewissen Zusammenhange steht, so
ist es im Hinblick auf die außcrordentliche Liebe, die er jeder-
zeit den Breslauer Diöcesanen jener beiden Alumnatskurse in
so hohem Maße entgegengebracht hat, ein Akt der Dankbarkeit,
wenn auch unsere Diöeese in ihrem Pastoralblatte seiner gedenkt.

Die Correspondenz des Priester-Gebetsvereins ,,Ass0aiatj0
Pe1-seve1-antiae sa(-e1·ci0ta.1is« schreibt in ihrer Nr. II vom
19. Februar 1899: ,,Alle Priester der Erzdiöeese Miincheii-
Freisiiig, die unter der gewisseiihaften und umsichtigen
Leitung des Regens Dr. Gundlach standen, gedenken mit
Freuden ihrer auf dem Domberge verlebten Jahre und mit
Verehrung, Liebe und Dankbarkeit ihres ehemaligen Regens.«

Diesem freudigen Gedenken an diesen edlen und frommen
Priester, begeisterten Lehrer, unermündlichen Arbeiter, wahr-
haft väterlichen Freund und Berather, dessen Herz ganz Liebe
war, der Allen Alles sein wollte, der keine Schonung für
sich, sondern nur Aufopferung für Andere kannte, schließen
sich, �-� so fügen wir hinzu ��, die Breslauer Diöcesanpriester
jener beiden Alumnatskurse l884J85 und 1885X86 aus
innigster und vollster Ueberzeugung an, die unter seiner
Leitung für die Priesterweihe vorbereitet worden sind. Regens
Dr. Gundlach war bei stets freundlichem und liebevollem
Wesen eine unermüdliche Arbeitskraft, denn außer dem
Alumnatsknrsus standen noch die Studierenden des philo-



sophischen Cursus und dreier theologischen Jahrgänge unter
seiner Leitung im Cleriealseminar (-� sie waren inscribtrt
am Kgl. Lyceum �-). Wahrlich keine leichte Aufgabe, zumal
wenn man bedenkt, daß mit der Leitung des Seminars,
neben der Professur fiir Pastoral und Pädagogik am Kgl.
Lyceum, auch eine bedeutende Vermögensverwaltung, sowie
die Präfektur der Dom- und Johauniskirche verbunden war.
Außerdem war Regens Dr. Gundlach auch als Katechet,
Prediger und Beichtvater äußerst thätig.

Zum Priester geweiht im Alter von 23 Jahren am
2(). Juni 1871 war er zuerst als Coadjutor und dann als
Pfarradministrator in Grafing, hierauf von 1874 an als
Stadtpfarreooperator bei St. Peter in Miinchen thätig,
woselbst der katechetische Unterricht seine Hauptaufgabe bildete.
Jm Jahre l876 wurde er als Dozent der Theologie und
erster Präfekt an das Freis1nger Clerical-Seminar berufen,
während welcher Zeit er von der Miinchener Universität bei
seinen vorzüglichen Geistesanlagen sich den theologischen Doctor-
grad (-um eminent«ia erwarb. Im Jahre 1878 wurde er
zum Subregens befördert und als solcher legte er den Grund
zu einer werthvollen Privatbibliothek, die er im Laufe der
Jahre mit großen Kosten vervollständigte. Regens des Seminars
wurde er 1884 und er bekleidete dieses Amt bis zu seiner Be-
rufung als Domkapitular nach Passan (1892) mit größter
Hingabe und schönstem Erfolge.

Am Beginne seiner Thätigkeit als Regens war es, als
ihm die Diöcese Breslau zum Dank verpflichtet wurde,
denn zu jener Zeit fingen an, wegen der langsam wachsenden
Anzahl der Alumnen, sich Schwierigkeiten zu erheben in
Betresf der Aufnahme derselben in auswärtige Alumnate
(�� das Breslauer Alnmnat war noch bis l886 ge-
schlossen. -��) Als nun 1884 mehrere auswiirtige Versuche
erfolglos gewesen waren, da war es Regens Dr. Gundlach,
welcher dem Erzbischof von Miinchen-Freising, Antonius
von Steichele (-f- October 1889), an den sich der hochselige
Fiirstbischof Robert mit der Bitte um Aufnahme seiner
17 Alumnen gewandt hatte, erklärte, daß er gern bereit sei,
alle Bedenken und Schwierigkeiten zu überwinden. Sein
Herz voll Liebe machte den Breslauer Diöcesanen in seinem
Seminar die Fremde zur Heimath und denken dieselben an
den Domberg in Freising, so werden sie auch nie oergessen
den Regens Dr. Gundlach, der Liebe gab und Liebe erntete,
da er in seltener Weise die Herzen der ihm Anvertrauten
bemeisterte. Auch im folgenden Jahre 1885X86 waren die
Breslauer Alumnen die Gäste des Freismger Seminars, bis
im October 1886 die Diöcese Breslau ihr eigenes Alnmnat
wieder eröffnet sah.

Regens Dr. Gundlach bekleidete das Regensamt noch
bis zu seiner Berufung als Domcapitular nach Pas s an (l892).
In Folge seiner außerordentlichen Thätigkeit in Freising
war seine Gesundheit geschwächt und auch nach feiner lieber-
siedelung nach Pas s an konnte von einer Besserung keine Rede
sein, da er als Dompfarrer in Ausübung der Seelsorge, als
geistlicher Rath durch seine eifrige Mitarbeit an der Diöcesan-
verwaltung, ferner als gefeierter, durehgeistigter und bilder-
reicher Kanzelredner, als Lokal- und Diöcesanpräses der k"ath.
Gesellen- und Arbeitervereine, als Katechet in der Bolksschule,
und in der höheren Töchterschule, sowie als vielgesuchter
Gewissensrath im Beichtstuhle gar sehr in Anspruch genommen
war. Regens Dr. G undlach kannte eben keine Schonung,
wenn es galt, seinen Berufspslichteu nachzukommen.

Rief in den letzten 2 Jahren sein kränkelnder Zustand,
der ihn aber von der bestmöglichsten Pflichterfiillung nicht
abhielt, bereits große Besorgniß wach, so setzte nach schweren
Leiden der Tod seinem nur 50jährigen Leben am 28. October
1898 eher ein Ziel, als man befürchten mochte. Wohl vor-
bereitet und mit gednldiger Ergebung in Gottes Willen ist
dieser edle, fromme und tugendhafte Priester, dessen Autheil,
wenn ihm in Gesundheit ein längeres Leben vergönnt gewesen
wäre, nach menschlichen Ermessen auch eine Mitra und ein
Hirtenstab gewesen wäre, in die Ewigkeit hinübergegangen,
wo ihm der Friede und der Lohn möge zutheil geworden sein,
den der Herr feinen treuen Dienern fiir ihr miihsames Tage-
werk in seinem Weinberge verheißen hat!

A. Pl-. 1884x85.

Sechster Jahre-sbericht pro 1898
über das St. Joseph-Convilt in Gleiwitz.

Im Laufe des Jahres 1898 vom 1. Januar bis Eil. Dezember
haben an Gaben für das Conoikt gespendet:

A. (!BiunatJme.
I) Gerichtsrath Otte-Gleiwitz 3,05 M» 2») Rechtsauwalt Schwartz·

G1ciwitz so M., 3) von und durch Pf. l)1-. Chrz-3szcz-Peiskrelscham
103 M., 4) Pf. Prof. Peschke-Stroebel l0 M., 5) Pf. Schreiber-
Eckersdorf 10 M., 6) Geist! Rath Geppert-Breslau 10 M., 7s) Guts-
besitzek Dr. Heisig-Gleiwitz 20 M., 8) Pf. Zielenkowski-Schönwald
20 M., 9) Oberlehrer Nietsche-Gleiwisz 5 M., 10) aus dem Nachlasse
des s· Geistl. Rathes Dr. Weiße!-Tworkau ein Pfandbrief 100 M.,
il) Pf. Colka-Gr-Nimsdorf 10 M., 12) Pf. Laska-Jarischau 15 M.,
13) Kapl. Ballon-Döbern Z M., l4) Prof. Dr. Krause-Gleiwitz 5 M.,
15) Pf. N. N. in Oberschlesten l74 M., 16) Erzpr· Dziadek-Ujest
50 M., 17) Pfr. Zolondek-Beuthen 30 M., 18) Oberlehrer Dr. Buch-
wald-Gr.-Strehlitz 5 M., l9) Kapl. Smykalla-Wieschowa 6 M.,
20) Pf. Tatzel-Oberglogan 10 M» 21) Pf. Strauß-Gorkan 5 M.,
22) Kollekte aus Ober-Glogau 42,45 M» 23) durch D:-. Heisig
gesammelt von Jakob Ruda 3, Michael Fabian Z, Robert Krocker Z,
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Theosil Galbiers 2, Blasiius Gott 2, Nil. Galbiers 2, Gwo·-&#39;.d7&#39;. 1,50,
Victor Schydlo I, Thomas Sobek 0,50, Golly I, Georg Schydlo 0,30,
Jakob Goritzka 0,50, Iosef Kuczora 0,50, Robert Wenglorz 0,50,
zusammen 21,80 M., U) Domherr l)1-.Flassig-Breslau l()0 M., 2.·3) Pf.
Pabel-Carlsmarkt 300 M., -.)6) Pf. Scholz-Koppernik 5 M.. 27) Land-
richter Hackenberger-Gleiwitz 3 M., 28) Kaplan Jaglo-Gleiwitz 2 M.,
29) Stadtrath Schoedon-Gleiwitz J M., .-30) Kaufmann Paul Sliwka-
Gleiwitz S M., 3t) N. N. 0,50 M., 32) Direktor Const. Wolff 10 M.,
33) Fabrikbesttzer Burek il) M., 34) Pf. Kubis-Pilchowitz 10 M., 35) Pf.
Drosi-Klein-Strelitz, Pfandbrief150 M., 36) Geistl. Rat Dr. Kremski-
Rybnik 100 M., 37s) Erzpr. G1owatzki-Wyssoka 1t0 M., 38) Pf.
Neumann-Zabrze 100 M., 39) Pf. N. N. in Oberschlesien 87 M.,
-t0) Graf Ballestrem-Plawniowitz 1000 M., 41) Vorfchuß-Verein in
Gleiwitz 20 M., 42) N. N. in Pniow Z M., 43) Pf. Hadrossek-
Kerpen 1()0 M., 44) Frau Gräsin Saurma-Kamienitz 100 M.,
45) Prälat Dr. Franz-Gmunden 1000 M., 46) Prof. Steinmetz-
Breslau 10,05 M., 47) Erzpr. Scholz-Krappitz 20 M., 48) Kapl. Reif-
Altendorf 10 M., 49) Pf. Kaintzik-Bett «20 M., ;·)0) Erzpr. Schmidt-
Kattowisz 10U M., 51) bei der Versammlung am 12. Mai gesammelt
Chefredakteur Feldhuß l(), Landrichter Hackenberger .«·), Kapl. Kiebel 3(),
Lehrer Pietruschka 10, Arzt Dr. Kempa10, Pfr.Böh1n-Boronon) l0
Oberlehrer Peter-Gleiwitz 10, Ziegeleibesitzer Barteczko-Petersdorf 100-
Oberlehrer Klemens-Kattowitz to, Administrator Nitzko-Centawa 10,
Oberlandmesser Warlo-Gleiwitz 20, Fabrikbefitzer Burek-Gleiwitz 20 M.;
dazu durch Erzpr. Rüssel gesammelt: Pf. Pluhatsch-Berlin 20, Pf.
Budler-Hermsdorf I0, Erzpr. Schreyer-Krzanowitz 100, Pf. Zwiener-
Reinschdorf 20, zusammen 395 M., 52) Pf. Milller-Kochanowitz 10 M.,
53) Präfekt l)1-. Otto-Breslau Z M., 54) Arzt l)1-. .Heptner-Gleiwitz
10 M., 55) Pf. Sierla-Timendorf 6 M., 56) L. Iäschke-Biskupitz 50 M.,
57) Gerichtsfekretär Pikosch-Buer :i,05 M., 58) Pf. Pawlitzki-Kottulin
100 M., 59) Pf. Lehmann-Schurgast 30 M, 60) durch die E·rpeditton
der ,,Schlesischen Volkszeitung« 9,5U M., (-Si) Lieutenant Diethe-Gleiwitz
3 M» 62) Pf. Theimekt-Himme1witz 1o,25 M» cis) Pf. 3o1oudek-
Beuthen 9 M., 64) 750 M. Wer:hpapiere verkauft für 759,l5 M.,
so daß ein Gewinn sich ergab von 9,15 M., 65) Pf. Neumann-Breslau
20 M» 66) K. M. in Breslau 100 M., 67) Dekanat Klein-Strehlitz
63 M., 68) aus dem Nachlasse des -s- Pf. Wolczyk-Pschow 700 M.,
69) Pf. Dr. Schivientek-Breslau 40 M., 70) Pf. Strauch-Krintsch
t0 M» 71) Erzpr. .Hoffrichter-Godullahütte 100 M., 72) N. N. in
Oberschlesien 84 M., 73) Kathol. Arbeiter-Verein in Gleiwitz 13 M»
74) N. N. in Gleiwitz Z M» 75) Pf. Rogulla-Ratibor 20 M» 76) Pf.
Anderka-Naklo 100 M» 77) Pf. Gorke-Deutsch-Mülmen 20 M»
78) Rechtsanwalt Gröger-Schweidnitz l10 M» 79) Rechtsanwalt
Schwartz-Gleiwitz 10 M» 80) Rosenkranzbruderschaft in Gleiwitz
100 M» St) Pf. Rother-Tost l00 M» 82) Pf. Zaruba-Komornik
60 M., 83) Iubiläumsgabe St. Vischöfl. Gnaden Dr. Gleich 3000 M.,
84) Arzt Dr. Hoffmann-Altheide 10 M., 85) Direktor Knapp-Kottbus
10 M» 86) Aus dem Nachlasse des f Pf. Taube 10 M» 87) Amts-
richter Riedel-Königshütte 10 M., 88) durch Erzpr. Russek beim Convent
in Glei:vitz gesammelt von Treeger 10, Krommschmidt 10, Buchali l00,
Kempa 10, Ledwoch 25- -HAWIkkschkA l0, Thiell l5, Zielonkowski 30,
Neumann 40, Russek 2:&#39;-, Iaglo 5, Nikel 5, Robota 5, Edler 5,
Drzefga Z, Brandys 5, Friedrich 5, zusammen 310 M., 89) Pf. Weltike-
Jastrzemb 10 M., 90) Buchhändler Rogier-St. Annaberg 20 M.,
91) Pf. Sobel-Gr.-Patschin 150 M., 92) Frau Josepha Ruder-Gleiwitz
to M., 93) Frau Marianna Schydlo-«Gleiwitz 10 M., 94) Pf. Obl-

Pleß 100 M» 95) Iosef Thiel-Neustadt S M., 96) Hauptlehrer Zimnik-
Gr.-Patschiu 10 M» 97) Pf. Korpak-Rybna 5 M» 98) Pf. Kothe-
Kl.-Kreidel 6,l0 M» 99") Pf. Ronczka-Lipine 100 M., 100) Rofenkranz-
bruderschaft in Laband I00 M» 101) Pf. Eolka-Er.-Nimsdorf10 M»
102) Qberlehrer Willimsky-Peiskretscham 15 M., 103) Pf. Stryczek-
Petersdorf 1()0 M., i04) Gutsbesitzer Dr. Heisig·Gardel 20 M»
I05) Pf. Schreiber-Eckersvors 10 M» l06) Stadtrath Russek-Ratibor
l07) N. N. in Oberschlesien 1()00 M» 108) Erzpr. Wrazidlo-Lendzin
t00 M., 109) Pf. Kosellek-Rudno 20 M» 1l0) Stadtrath Schödon-
Gleiwitz, Pfandbrief über l00 M» 11l) Pf. N. R. in Qberschlesten
in Werthpapieren 3000 M., 1l2) Zinsen der Werthpapiere 92,26 M»
H3) Zinsen der Spartassenbücher 605,21 M» l14) Ertrag der in der
Bisthums-Hauptkasfe zinsbar angelegten Kirchenkollekte 4824 M.,
zusammen 20 031,37 M.

Baarbesiand vom Vorjahre 16176,85 Mk. Summa aller Ein-
nahmen 36 208,2:2 Mk.

B. Zur-gaben.
Auf Iahresberichte, Porto, Kopialien nnd diverse Ausgaben

l72,00 Mk. Bleibt alt. Dez. I898: 36 036,22 Mk.
Gleiwitz, den 31. Dezember 1898.

Rusfck, Vorsrtzender. Dr. Ehrzizszcz, Kassirer.

Nachricht.
Für Obstfreuude. Jetzt gerade ist die einzige Zeit tm Jahre,

zu der man mit Aussicht auf Erfolg gegen den abscheulichen Schmarotzer-
Pilz Fusiclac1iucn (Birnenschorf) vorgehen kann. S. ,,Der practische
Ratl)geber im Obst- und Gartenbau« Nr. 10, Verlag von Trowitzsch
und Sohn in Frankfurt Ja- O.

In einer anderen Nummer ist der Aubau der großen süßen Einlege-
pflaumen, r"velche aus Italien stammen, für Deutschland empfohlen.
Auf Verlangen werden die betreffenden Nummern von genanntem Ver-
lage kostenlos zngesendet. ·

Litterarifche-s.
Zur Besprechung gingen nachstehend verzeichnete litterarifche Neuigkeiten

ein. Besondere Recension einzelner Bücher behalten wir uns vor.
Die Zierde des Karmel. Gebetbüchlein für die Mitglieder der

Bruderfchaft U. L. Frau vom Berge Karmel oder vom hl. Skapulier.
Von P. B ernhard. Kevelaer, Verlag von Butzon und Bercker, 1899.

Das Buch des Kreuzes. Ein dreifacher Cyklus Fastenpredigten.
Von P. Melchior Lechner, O. F. M» Lekior der Theologie. Inns-
bruck, Verlag von F. Rauch, 1899. Preis 2 M.

Leben des hl. Franziskus von Affifi. Von P. Bernhard
Christen von Andermatt, Generalminister des ganzen Kapuziner-
Ordens. Durch zahlreiche Bilder illustrirt. Jnnsbruck, Verlag von
F. Rauch, 1899. Preis 4 Mark.

Die Inspiration der hl. Schrift nach der Lehre der Tradition
Und der EUcyklika ,,l«1·ovidentissimus l)eus«. Von Abb(-S C. ChaUviU.
In auiorisirter Ueberfetzung von G. Pletl. Regensburg, Nationale
Verlagsanstalt, 1899. Preis 2,50 M.

Strmdeslehren auf alle Sonntage des Kirchenjahres. Von Ioh.
Ev. Zollner. II. Aufl» durchgesehen und verbessert v. F. X. A ich.
1l. Band. Regensburg, Nation. Verlagsanstalt, 1899. Preis 3 M.



starb-Ilisehe Eleinentarkatechesen. Von l)-«. Th. D re h er, Dom-
kapitular in Freiburg. Ill. Theil. Die Gnadenmittel. llI. Auflage.
Freiburg i. Br., Herder�fche Verlagsh., 1898. Preis 1,20 M.

Das Leben Jefu nach den vier Evangelien in Predigten darge-
stellt und betrachtet von Caspar Berens, Pfarrer in Rumbeck.
1ll. Band. Paderborn, Bonif.-Druckerei, 1899. Preis 4,s() M.

Kauzelvortråge für Sonn- iind Feiertage. Gehalten in dei-
Kirche St. Martin zu Freiburg von Pfarrer H. Hansjakob.
Freiburg i. B. Herder�sche Verlagsh., 1899. Preis 6 M.

Kurze FastentIredtgten über das heiligste S-akrament des Altars
in Verbindung mit der Betrachtung von Leidenswerkzeiigen des Herrn.
Von Konrad Meindl, Stiftsdekan in Reichersberg. Regensburg,
Nation. Verlagsanstalt, 1899. Preis 1,20 M.

Vorträge für christliche Miittervereine. 1l- Bd- Dtsif(1che1«
Cyklus von je zwölf Vorträgen für christliche Müttervereine, gehalten
und herausg. von M i chael Huber, Domkapitular &c. in Regensburg.
Regensburg, Nation. Verlagsanstalt. 1899. Preis 2,50 M.

Das befchaulirl1c Leben. Seine apostolische Wirksamkeit. Von
einem Priester des Karthäuserordens, Dom. Franziskus Pollien.
Aus dem Französifchen übersetzt von einem Priester (P. Antonius
Huperz) der Karthause Hain bei Düsseldorf. Mühlheim a. d. Ruhr,
Verlag von Martin Hegner, 1899. Preis 60 Pf.

Das katholische Kirrhenjahr. Erklärung der Sonn- uiid
Festtags-Evangelien des Kirchenjahres in ausgeführten Lektioneii für
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Lehrer und Katecheten von J. Hiis then s. T-rier, Verlag der Löwen-
berg�schen Buchhandlung, 1899.

ZslIersniiai-YIarhrikhten.
G011gregnt;i0 Lettau:

Am 5. März starb· der Erzpriester und Pfarrer Paul Dtlla in
Gk·-W«MUbEkg- IT· «- P- � Als Sodale wurde aufgenommen Herr
Ediiai·d Zaruba, Pfarrer in Komoriiik.

Geitorben:
Erzpr. und Stadtpfarrer von Naumburg a. Qu. Herr Robert Lur,

1· 8. März er.
Freiresign. Pfarrer von Raschau Herr Vinceiiz Sobel in Breslaii,

-I� U. März. Do»-»�
Milde Gaben.

(Vom 22. Februar bis s. März 1899 incl.)
Werk der hl. Kindh»ett.» Tempelfeld durch H. Pf. Wernicke incl.

zur Loskaufung eines Heidenkindes Elisabeth zu taufen pro uirisque
72-60 Mk» Lübben durch H. Pf. Hendus 29 Mk., Camenz durch H.
Pf. Krones 25,50 Mk» Loinnitz durch H. Pf. Bittner 12,50 Mk»
Ohlau durch H. Pf. Pawlicki 39 Mk» Brosewitz durch H. Pf. Zibolz
47 Mk., Niefnig durch H. Pf. Kiviatkowski 27 Mk» Chorzow durch
H. K. Drost l00 Mk» Buchelsdorf durch H. Pf. Kutsche incl. zur
Loskaufuug eines Heidenkindes Paul zu taufen 48 Mk., Ullersdorf
durch H. Pf. Weisbrich incl. zur Loskaufung von zwei Heidenkindern
98 Mk» Priebus durch H. Pf. Bienau :Z0 Mk» Hai)nau durch H.
Pfakka·VM· Peter pro utc«isque 79 Mk·, VkeslaU durch H. Cur. VvhU
50 Mk., Breslau Ungen. zur Loskaufung von zwei Heiden!-indern Joseph

und Maria zu taufen 42 Mk»--.,. .�;-T

K" C-iii»ne-iies Prarhtwei·k! ··IK
RcMb0k durch  Ober-Kap1»
Flascha incl. zur Ldskaufung eiiies

!

X-·-.·«··. � »(-.-,� ;«-SI-

Das Leben der Heiligen
Dr. Man; Hergenrnkkxer.

ei illu irrt mit 12 A arelliuiitationen nnd mehr als 1000. ,--« . L,  R sch « str- ·  - · -
auf das Leben der Heiligen bezüglichen Compositionen.

« - Mit einem Z3egt�eitworte
T St. Gnaden des iHochw. Herrn 3ugUIkkUUI Egger-

Bischof von St. Gallen.

Erscheint in I2 Yfkfkt�1it1gktl (enihcilti-nd die Heiligen-Legeiiden je eines Monats) zum preise Ä YUlk.3.-�-
Verlag-5aiistakt s;3eiiziger sie Co. ge. C-. in Einsiedeln, Waldshut, Köln.

Zu beziehen durch di-: 8iichhaiid1:iiig :-O» G� P- Ade«-"!sj«k?�ik8?!·7I7-,

- - - HkIVEUkkt1des Lucia zu taufen
24 Mk» Peterswaldau durch H.
Glatze! 44 Mk» Polnisch-NeUkikch
d«ur(t·) H. Pf. Hepmek1 13,75 Mk»
Breslau (St. Vincen»z) durch H.
K· Pluder 42 Mk-, Königshütte
durch H- K. Nainyslo incl. zur
LOskaufu11g eines .Heidenrindes
25-25 Mk» Krelkau durch H. Pf.
Müller 25 Mk, Neuciltinannsdorf
VUkch H- Pf- Weber incl. zur
L-oskaufung von zwei Heiden-
lindern pro im·is ne 70 Mk»
Grottkau durch H. «Fürstb. Com-
inissar. Hein incl. zur Loskaufung
von 7 Heidenkindern 355 Mk»
Frankensteiii durch Redakt. Huch
Z Mk., Breslau durch H. Cur.
Michael 23 Mk., Breslau durch H.
Erzpr. Schade incl. z. Loskaufung
von zwei Heidenkindern 72 Mk.
Gott bezahl�s! A. Sambale.

Für die Osterzcit erlauben wir uns unser großes Lager von Gebetbüchern aller Sorten bestens zu empfehlen
und machen besonders auf unsere ErstcommunicatItenbitcher aufmerksam, die sich durch btschöfliche EmpfehltMgen,
reichen und gediegeuen Inhalt, sowie gesrhniackvolle, dabei abei««�«;diiiierhiifte Einbiinde trotz billigster Preise
auszeichnen. Gebetbücher in Leinwand und Leder mit und ohne Beschlag, in Sammet, Elfenbein, in den verfchiedensten
Aue-statiungen, dabei nur gediegene nnd gesrhniackvolle Einbande.

Ebenso halten wir ein reiches Soriiment von: Anleitnngen zur Gewissenserforschung, Betrachtiings- und
Vorbereitungsbii(hern, Predigten über das heil. Bnfz- und Altarssakrameiit, sowie Gesrhenkbiirhcru für diese
Tage. � Senduiigen zur Ansicht und Auswahl stehen bereitwilligst zu Diensten. ·

G. P. .A(1eI«l10lZ� Bilkl)l)i1k1dlllktg in B1«eslii.11. «
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e fWeing·esellseha,kt (1es I(a-1«lsheruses «
0st«e1«» 8r Oie., riechen V,

I"cinl(elles-seien ones Ieingt-osSliantlltsng-
G1-osses Lager natur-I-einer III(-in-, Insel-, so-tIeau1-, Ins-gssneleI--,

SIIIIIsOIIse und k·1«anz(3sischer costs-It-S aus besten Lage-n und J-1h1·gängen.
Sehr p1·ei-Zwei-the So:-ten in l«"laschen und Gei)in(len zu M. 0.60 bis M. 12.- die Flasc«he.

Pius sie rette,
nach Massgal)e riet« ki--ehliehen Bestimmungen eingeiiauk«t und l)ehau(lelt..
» Lager unt! Vertretung bei Her-1-n Jus- I-Ins-II« Berlin s0. 26, Beti1anienui«ec- 3J4.

christliche I(,unst-Anstalt
  soelIutn i. Mosis.
Anfertigung religiöser- Statuen und l(e-eure-sage aus Holz, Stein, Terra-

(.-0tta und (-�kussncasse, äusserst sorgfältig, s()li(l, lis·instlet-iseh und in streng l(i1-chlichetn
Sinne ausgeführt.

steIiet- Ins- Anfertigung von I(is-(-lIensn6lIoln, -ils: Altiire, Kanzel
Beicht- unt! Betstiihle11 etc. in Holz, Stein und Ma1«tn01«.

-IIsIIIII·-II zu S·I8IIOIIsI1IItIcI-II in jeder« St)-lzr1«t und P1«eislage.
P0IICIIII0IIIIII-sIIs·IsII- Ausf·iih1«ung aller lci1«ehliehen l)eco1·ati0ns-Arbeiten

unter· Garantie.

I·C

P1"ima Zeug«nisse un(lRet«eI"e11zen. Kreuzweg�P--oi)estutionen, Photographien, Preis-
vei«z.ei(«hnisse, sowie l(ost.(-nans(-,hläge stehen gerne zu Diensten.

. Wir bestätigen, dass (lie Christi. Icunstnnstu1t in Be(-hum uns eine grosse An�
zahl warmer Zeug-nisse un(1 Btn1)1&#39;eh1ungsSehreihen -� auch aus (liessejtiger l)jiice-se
-� über geliet·erte Kreuzer-ege, Statuen, IcripI)en etc. etc. in Original zur
Einsicht vorgelegt hat.

Die ExpctIition see S(-III(-kitzelte-n Fastn--IIlIIatIcs.
G. P. Aue!-h0l2� Buchhandlung.

QQQOQQQQOQKQQG

I-EBOOK-äL!QQQL!L!9-QQQQQQ-QQQQQQ«S!Q·Q

llIa.xim. Neuma«nn
Goldschmied

«3l3re-5l·au, g-andsiraße 17
(am Neumnrkt)

empfiehlt
Monftranzen, Kelche, Ciborien, Kreuze,

Leuchter, Mefzkiinnchen &c.

8til«gerc-Ente .iJienooatiou alter Cuktgegenftänt1e,

Fcuervergoldung und Verfilberun
unter Garantie.

TtlluIirirter EsllreiHlkaialog graiixi u. franro.

is-fIfO"fIV"IfF7fIffIfJIifII

,,;·�J)eHrInahrHaft und für Kranke
» « » . sehr zuträgkicH ist der ZUcKet.«

lProf. l)--. Ernst«vo·n Lenden, Geh. Medirinalrat in Berlin: ,,Handbuch der
Ernahrungstherapie und Diätetik« S. 24«z.)

!
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»
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«
»«
»

l

l

Beste Refereuzen. � Reelle Bedienung. E
l

i

I
Herd« stlje xIerlagsl1andlnng, »

Freiburg im yrei.·sgau.
Soeben sind erschienen und durch alle

Buchi)andlungen zu beziehen:
Furcht, »Dr.   (We1hb1schof),

Praitischer Kommentar zur
BibIischktc Gcfchjchtc mit einer
Anweisung zur Erteilung des biblischen
Geschichtsunterrichts und einer Kontor-
danz der Biblischen Geschichte und des
Katechismns. Im Anschluß an die von
G. Mev neu bearbeitete Schustersche
Biblische Geschichte für die katholischen
Religione1ehrer an Volksschulen heraus-
gegeben. Mit Kärtcben und einer Ansicht
des Heiligen Landes. Mit Approbatlon
bezw. »Empfehlun des hochw. HerrnErzbischofs von ZZreibur·, der hocl«-w.Herren Bischöfe von E-ich«Zätt, Limburg,
Metz, Osnabrück, Straßburg und Titus-

» pol, sowie der hochw. bischöflichen Ordi-
nariate von Chur und Mainz. Sieb-
zehnte verbesserte Auflage. gr. 80.
(X1V u. 798 S. u. 4 Lectionspläne.)
M. 6,40; geb. in .Haldsranz M. 8. �
Die vier Lectionspläne werden auch be-
sondere abgegeben zum Preise von -Er l0Pf.

Gi1allJofer, Dr. Er. X» Entwicklung
des katholischen Katechismus
in Deutschland von Cauifius
bis Debatte. Histokisch-kkitisch dar-
gelegt. · Mit Approbation des hochw.
Herrn ErzbischofS Von Freiburg. ge. 80.
(v1 u. 246 S.) M. 3.

i

CCCc)CF

Tie4Ipitljr, YUiilielItojfe,
Gardinen, Gistijd-eilten,

xiinferltoife &c.

Spezialität:

1rcl1kntr41;11cl)k.

le   occ-

Ost!-««s««--«"«-!--«-l2.xr.k:-,s.g«7k«Z.iZ

, VwMm« ?.ll?usteru.AuswahlsendunZ.

soo(-O
CI?

mbrechwst« 10«lsteh.jederz.franlto zu Dien
l&#39;t-rnin0s. lI-I-rtn0nsuIns.

von «. 400.-:�:n. von -ils 80.� an.
Ame-il(anisclIe Wiege-l1rgeln, fliigel,

lllavier�llarmnniume.
Alle Verweile. lIi5chster Rai)-Itt.

G!-. illust. Katalog g:-atis-it-anco.
Nichtgefa1len(le Instrumente auf meine

Kosten zurück.
Wilh. ltu(l0lph in Messen 348.

i « &#39;



Soeben ist erschienen: .
-Iiokberg, .lii., Pfarrer- KtUcchctjfchc

Pt&#39;cdkgkcU, sinngemäß vertheilt auf
alle Sonntage und Feste des Kirchen-
jahrcs. Z. Jahrgang. 8". XIV und
809 Seiten. Preis broch. Mk. 5.�,
geb. in Halbfranz Mk 6.�-�.
Kolberg�s katechetische Predi ten gehörenzu den Allerbesten, was es auf; diesem Ge-

biete giebt. Gründlich und fein sind sie
ausgearbeitet. Die doctrinelle bezw. bog-
matische, exegetische, patristische Seite hat
alle Vorzüge einer über das Gewöhnliche
u.Alltägliche hoch l)inausragenden Leistung.
Vollkommen ebenbiirtig ist auch der Antheil,
welchen das Gemüth erhält.

Zu beziehen durch alle Buchhaudlungeu,
sowie von der
A. Laumann�schen Buchhandl.,

Diilmen i. W»
. Verlegcr des heil. -Llpostol. Stuhles.
s In Irr-ilau durch G. II. 3dert1olk� Z6nct1t1andl.

Kirchen-le111J1nhe, Z
gesetzlich geschätzte Original-

Erzeugnisse,
liel"e1·t p1·eiswe1·t in 1·eiel1ste1· Aus-
wahl un(l·jedem beliebigen 1(«o1·1nut

Wilhelm llöpek,
Leipzig, Gsöthestrasse l.

: Fa-bige Abbildungen
mit ex-läut:e1·11(lem Text und :

I«Jn1pkel11u11g seitens h0l1e1·I(ic-(:l1en- :
l)ehörde11 g1«atis nnd ft«a11eo.

Alles-lIiielIste Auszeichnungen-
C-sen, St--ItsnIetl-Iillen eke-

MMER
IIisnin0S 450 Mark an,
Flügel 10·jährige Garantie,
list-n1cniutns 95 Mai-le an.

Abzalilu11g gestattet.Bat: R-rl)at«t und l«"1-eisendun».
Fabrik: W. Bmmer, Berlin tl.,

sey(1elst;r. 20. l«keisliste, ;llnstekl)u(-l- umsonst.
Die llet-ten (iHszli(-liess u. hellrer ers-alten l«)xtkapI·eise.

Sämmtliche Srhulformulare
sowie üirchenrechnnngg-«Formulare

«
i
-

J J« «- «: I

««-«»   -  « . -�»  I S G. Buhl tu Virginia,
Kl. Domstraße Nr. 4,

  gegriimlet l865, prämiirt mit der silbernen ·Merlaikke l88l,
» « !
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Ya-

liathol"isctje zsiir(tjenjscljr.
Eine kurze Erklärung der

erblichen Zeiten, Feste, Cercmonien,
Wethungen te. te.

zieht!
ligiijsen B«-lel1rungeu nnd tlnterweisungen

über
den (!J)ottesdienIi, die wichtigsten

heiligen (1bet1räurlJe und Segnuugeu, die
heiligen (ll)rte, Geräte, die religiösen
Bilder, die ijIovenen, ll1rozesstonen, Mau-
fut1rteu, iBrudersktJaften, iileretne nnd

da53 ewige (li)ebet.
Zum (I3etu7auclje in Schule und Esaus.

glitt otietljirtlictjer H-J)enet)inigung.
«·Y�reiS 20 Pfg.

Da die Lehrpläne bestimmen, daß
alle Schüler in das Kircheujahr, den
.K«onzcntrationspunit des Religions-Uuter-
richts, eingeführt werden müssen, so dürfte
das Büchlein in der Hand der Schüler
beim Religions-Unterrichte ganz ausge-
zeichnete Dienste leisten· Auch ist es zur
Verbreitung unter den ·Laien, wo sehr
oft mangelhafte Kenntnisse kirchltcher Ein-
richtungen &c. &c. herrschen, sehr geeignet.

OTHE-

N

»-«- C-
« H----;--« Z "« T..«.-.«· « ··«· �T-- .x «, -  s- �-T«·I - «- N- --if

-««...s�
« - .-«-.-F;-x

Es« ««
.»..«« »�

.- Hi:

Yeiltgenlegende.
(!1?nttJattend die ilJet1engbesklJreitinng

derjenigen iHeiligen, cvelrt1e die von
Si-. (lj5minenZ dem tl)errn Clardinal u.
..tkürstlJifrtJof entworfeueu und von den
königl. tXiegiernugen zu lBre5lan und
Cl)ppeln lJerausgeget1enen iDelJrpläue für
den iiieiigiong�tlluterriktJt in den katho-
lischen .SrtJulen zu lernen vorstt1reibe1

uebIl einer
Eriliirung des Kirchenjahres

der tirchlichen Feste,
der Ceremonien, Weihungen re.
Mit obertjirtkictier Genetimigung.

Dritte Austriae,
vermehrt durch einen 2lul1aug von Lebensg-

bildrrn aus der Zeirsiiengesct1ict1te.
Zwerg 20 Yfg.

Das Büchlein ist allseitig sehr günst
aufgenonunen worden, wie die binn
kurzer Zeit nothwendig gewordene drt
Auflage zeigt. ·

Das ,,Katholische Schulblatt«
urteilt: Ein sehr billiges und daher aus-
gezeichnetes Hilfsmittel für den Religions-
Unterricht, das zu dem Wunsche anregt,
es möge sich in der Hand eines jeden
katholischeu Schull·indes befinden.

·-CH««-ev ·Z:::E)·

(IB. II. Yidert1al;� xBurtJt1andlung in Wer-lau.
IIIIIIIIVIlIlIIIII sfIIIIIF,"""s.«" D i"""""·i"·""""""«·«« ""«"""«EIIx;""

-»ErIie girt1lescsktJe Eurem!-3tnIi1tui
« ! sur

Von

hält sich, gestützt auf die besten Zeugnisse,

Es-S2QL2L2QLe4L2HlØlQH-L2QQgeQQQQHz:In unserem Verlage erschienen: . O

7«FIIII?VIIIIIIIIIIIIIIII

Kirchen - (ltussia.ktungs - (BegensiiiIule

insbesondere von Sr.Biscyijflitl1en Gnaden, dem tijorywiirdigsteu
Herrn weit)tiifct)of Dr. Gleich, zur Anfertigung von Jtliiiren, anzeln, Zetchtstitt)len, Statuen (Originat-sljot3skt)nit3erei)
in allen Größen bei solider und kunstgerechter Ausführungstnd stets vorräthig in   · » ·

G.P.Aderholz�Vuchhdlg.inBreslau. .  ""·"s""i- -� zu den btllrgsten Preisen bestens empfohlen.
Hierzu eine Beilage über Reue Biic«ljer des dritten Ordeus von G. P. Adern-ilz� Buchhandlung in Breslau.

� - D -D �«� - D  D-  Druck von R.-·8Tisrhkowskt) in Breslau.




